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Wie WiRD Die BeKämPFUNG
DeS KLimaWaNDeLS
DaUeRhaFT PoLiTiKFähiG,
aNDeRS LeVeRmaNN?

fragen
Der zeit

Neulich saß ich mit einem anderen Checker am Fenster eines
italienischen mittagsimbisses in der Politikzone, Berlin-mit-

te. Blick auf die FDP-Zentrale, aber sonst total angesagt. Wir
redeten total berlinmittiges Politstruppelzeug, wie wir Checker
es hier 24/7 tun. Wer morgens seine haare verstruppelt, bis die
Wähler vor Begeisterung durchdrehen (ist ja eh klar), wer wirk-
lich out ist (da reicht ein Blick auf die andere Straßenseite) und

Um das Klima zu stabilisieren, müssen wir weltweit den ausstoß
von Treibhausgasen in den nächsten dreißig Jahren auf null re-

duzieren. Das kann nicht durch Verzicht derer erreicht werden, die
die Weltrettung zu ihrer Lebensaufgabe gemacht haben. Wir brau-
chen nicht nur diese fünf bis zehn Prozent der Bevölkerung, sondern
einhundert Prozent und das für die nächsten dreißig Jahre. aber wie
soll das gehen?

es gibt ein Thema, bei dem sich seit siebzig Jahren alle menschen
in ost- und Westdeutschland einig sind, nämlich, dass die arbeits-
losigkeit niedrig gehalten werden muss und die Politik alles Notwen-
dige dafür zu tun hat. im krassen Gegensatz zu praktisch allen Um-
weltthemen (»Was tust du gegen den Klimawandel?«) wird die
Verantwortung für eine niedrige arbeitslosigkeit zwar konstant ge-
stellt, aber niemals auf das individuum zurückgeworfen. Die Frage:
»Und was tust du persönlich gegen die arbeitslosigkeit?« erscheint
so absurd, wie sie es ist.

Für eine Lösung des Klimaproblems brauchen wir das, was wir
seit Jahrzehnten im arbeitsmarktbereich praktizieren: Nicht den
einzelnen für die Lösung des Gesamtproblems verantwortlich ma-
chen, dass er das Problem etwa mit Verzicht selbst löst, sondern von
den entscheidern die Lösung kraftvoll einfordern.

Der Durchbruch besteht also in zweierlei: Den einzelnen davon
zu entlasten, etwas tun zu sollen, was er nicht schaffen kann. Und
gleichzeitig eine auf Dauer angelegte feste gesellschaftliche Verein-
barung darüber zu treffen, dass die sozialökologische Transforma-
tion politische Priorität hat, weil sie die Grundlage einer guten Zu-
kunft ist – wie es im 20. Jahrhundert das Ziel der Vollbeschäftigung
war. es hinge dann nicht an einer bestimmten Koalition wie beim
rot-grünen atomausstieg, der dann von einer schwarz-gelben Regie-
rung rückgängig gemacht wurde, sondern wäre gesetzt, egal wer ge-
rade mit Regieren dran ist.

GiBT eS NoRmaLe meNSCheN iN BeRLiN-miTTe?

ob aKK sich als »normaler mensch« eher »zu rechts« oder ge-
nau »rechts genug« anlegt, um andere »normale menschen« zu
bedienen. Die gibt es ja auch noch. irgendwo. aber hier bei uns
gottseidank nicht. »oder siehst du einen normalen menschen?«,
fragte ich meinen Freund. er schaute die Straße rauf und dann
wieder runter. »Nö«, sagte er.
Peter Unfried
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